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NOT :
Bu konu FAO Dağlık Arazi Dere Havzaları Çalışma Grubunun 5 - 1 3  Haziran 

1974 tarihleri arasında Ankara’daki 11. toplantısına sunulan ve İstanbul Üniversitesi 
Orman Fakültesi Dergisinin Seri A, Cilt XXIV, Sayı 1, 1974 nüshasında Türkçe 
ve İngilizce olarak yayınlanan tebliğinkinin hemen hemen aynıdır.

Bu konunun bugün burada bir kez daha yayınlanmasının nedeni IUFRO Div. 1 
in - Silviculture and Environment - 23 -30  Eylül tarihleri arasında İstanbul’daki top
lantısı münasebetiyle Çalışma Grubu S. 104 - Sel Derelerinin Tahkimi - Kar - Çığ 
Tahkimatı- nin yaptığı toplantıya, bu toplantıda bir araya gelenlerin çoğunlu
ğunu Almanca konuştuğunu dikkate alan Grup Lideri Dr. G. Kronfellner - Kraus’m 
konuyu benden bu kez Almanca yazılmış bir rapor halinde sunmamı rica etmiş ol
masıdır.

Im Rahmen dieses Berichtes wurde es bezweekt, die Herren Teil- 
nehmer der Sitzung der IUFRO Fachgruppe S 1.04 - Wildbâche, Schnee 
und Lawinen - über :

I. Die Tragvveite und die Bedeutung der Bodenerosion,

II. Die kösten der Bekâmpfung der Bodenerosion und schliesslich

m. Die notwendige Organisation fü r die Bekâmpfung der Boden
erosion in der Türkei zu informieren.

I. Die Tragweite und ile Bedeutung der Bodenerosion in der Türkei:

Weitausgehende Terrain - Beobaehtungen, die von FAO und den Tür- 
kischen Fachleuten in den letzten Jahrzehnten in der Türkei gemecht 
wurden, haben offenbar gezeigt, dass die Bodenerosion in diesem Land 
bei einem sehr forstgeschrittenen Stadium gelangt İst. Aile Zeichen sind 
dafür, dass die Bodenerosion in der Türkei sich immer s târker bemerkbar 
macht und in relativ kurzer Zeit katastrophale Dimensionen annehmen 
wird. Diese alarmierende Situtaion wurde auch von den letzten statisti- 
schen Angaben b es ta tig t1).

i) FAO Mediterranean Development Project, Türkey, Country Report. Food and 
Agricultur Organisation of the United Nations, Rome - İtaly, 1959.
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Ausser der Wassererosion, dehnt sich in semi - arid Gebieten und 
Steppen in den Türkei auch die Winderosion mit der Zeit ziemlich schnell 
ans. Da besonders wegen der rapiden Vermehrung der Bevölkerung und 
so m it der Bedarf an Kulturland immer grösser vvurde, vvıırden folglich 
in den letzten Jahrzehnten ungefâhr 8 Millionen H ektar Weideflâchen 
m it T raktör - Pflug tief bearbeitet und in Kulturflâchen umgewandelt. Da- 
dureh wurden auch diese Flâchen der Winderosion preisgegeben. Somit 
waren die Tiere, die vorher in diesen Flâchen beweidet waren, gezwungen 
nun auf die steile Hânge zu steigen und in den Wald hinein zu gehen, 
ihre tâgliche Nahrung zu finden.

Obzwar aber die Erosion durch den Wind eine bedeutende Form der 
Bodenerosicn in den semi-ariden Gebieten und Steppen İst, doch İst in 
der Türkei die Wassererosion ausgedehnter und aktiver. Besonders auf 
den steilen, entblossten und durch Terrassen nicht geschützten Hangen.

Man kann ruhig annehmen, dass heute die Hâlfte der ungefâhr 24 
Millionen Kulturland der aktiven Wasser-und Winderosion ausgesetzt 
is t1*.

Aus den oben sehon gesehilderten Gründen werden die VVeideflâc- 
hen immer kleiner. Demgegenüber wurde aber die Vermehrung der Wel- 
detiere in den letzten Jahren betrâchlich. Nach den Angaben des staatlic- 
hen Institutes fü r S tatistik von 1970; ist die Zahl der Weidetiere einseh- 
lisslich 15 000 000 Schwarzzige auf 73 031 000 gestiegen. Es ist aber 
dabei anzunehmen, dass die Zahl der Schwarzziegen m it einer grossen 
Wahscheinlichkeit auf 30 000 000 zu schâtzen wâre.

Da einerseits die übrigen Weideflâchen ungepflegt und daher nicht 
befriedigend sind und andererseits die normadisehe Viehwirtschaft weiter 
bestehet, gehet das Weidevieh das ganze Jah r im Walde herum.

Nach den letzten statistisehen Angaben belâuft sich zwar die Grösse 
der Waldflâche auf 19 135 719 ha, davon sind aber 60 ■% zerstört und 
degradiert. Diese âalder sind daher nicht imstande die Bodenerosion zu 
verhindern. Ausser dieser Waldflâchen gibt es noch, wie man annimmt, 
Waldflâchen, die zwar in die Weideflâchen umgewandelt wurden, die aber 
in diesen statistisehen Angaben nicht enthalten sind.

Wegen dieser oben angeführten langvvierigen und unerwünsehten Ent- 
vvicklung sind heute in diesen Flâchen die untere, steinige Bodenschichte

D FAO Mediterranean Development Projeet, Turkey, Country Report. Food and 
Agriculture Organisation of the United Nations, Rome - îtaly, 1959.

Or,  Fak, Dergisi A - 3
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zu Tage getreten, und schon zum grössten Teil verkarstet. Daher domi- 
nieren heute im geanzen Lande entblösste, trockene Berge. Auf der an- 
deren Seite sind fas t aile Seen in Anatolien dureh das von diesen Ber
gen heruntergetragene material zum grossen Teil vershlammt und ver- 
sumpft.

Über ali dies sind auch grosse Kulturflachen, viele Dörfer und 
Ortschaften sehr oft der entsetzlichen Gefahr der Wildwâsser ausgesetzt, 
Es geschen Erdbewegungen und Erdrutschungen sehr oft. Deswegen 
sind die Bewohner vieler Dörfer, die früher auf dem durch die Wild- 
baehe gefahrdeten Gelande standen, mussten übersjedelt werden1}.

Ausserdem werden die schon erbauten Talsperren, wie angrenom- 
ttien,- nach einer kurzen Zeitperiode verschlammt und versandet, z.B. die 
als Çubuk I bennate und im Jahre 1936 m it einer orginellen. Kapazitat 
von 13,5 Millionen Kubik-meter bei Ankara erbaute Talsperre ha t in ver- 
gangene vierzig Jahren ihre Kapazitat bedeutend verloren. Andere Tals
perren, welche zur Überschwemmungskontrolle und zum Bewâsserung- 
szwecken auf der Periphery von Zentral-Anatolien in den letzten Jahr- 
zehnten erbaut wurden, werden, als angenommen, in 20 - 25 Jahren 
verschlammt und versandet. Daher scheiııt es auch schwer zu sein, die 
vorgesehene Kapazitâten der heute noch im Bau befindlichen Tallsperren 
in der geplanten Zeitperiode beizubehalten.

Wenn sie mir nun gestatten, möchte ich die Gründe der oben ange- 
führten Entwicklung der Bodenerosion m it ihren katastrophalen Dimen- 
sionen in der Türkei zuzammentfassen :

— Die Türkei i s t ;ein Gebirgsl'and und fast die Halfte (% 45) der 
Hange bestehet aus den Hangen m jt 40 % oder mehr Gefâlle ;

— Ein grosser Teil der Türkei bestehet aus semiarden Gebieten und 
Steppen. Die Sommer sind lang und trocken. Wahrend des Sommers fal- 
lender Regen betragt nur 50 -150 mm ;

D Nach den Angaben des Innenministeriums :
— Es wurde beschlossen zvrâchen 1950 -1960 die Bewohner von 184 Dörfer zu 

übersiedeln :
— Es wurde festgestellt dass zwischen 10Ç0 - 1966 268 Dörfer der Gefahr der 

Erdbevvegungen ausgesetzt waren.
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— Seit Jahrhunderten sind die Gebirgshânge der Übervveidun aus- 
gesetzt und wird auf diesen eine primitive Landw irtsehaft betrieben und 
dazu kommmt:

—Dass man bis heute irgendwie nicht bestrebt war, zu dem boden- 
sehützenden Massnahmen zu kommen und sie zu ergreifen.

II. Die Kösten der Bekâmpfung der Bodenerosion.

Nach einer Kalkulienıng15, durchgehühret von FAO Fachmannem, 
soll in der Türkei 70 000 000 ha Landflâche gegen Erosion geshützt 
werden. Die Bekâmpfung soll 1300 TL. per H ektar kösten. Daher m ir
de das Anlagekapital fü r die Bekâmfung der Erosion in 70 000 000 ha 
Landflâche 91 000 000 000 betragen.

Obzwar diese Kalkulierung in den vor fünfzehn Jaheren in der Tür
kei bestehenden wirtschaftlichen Verhâltnissen durcgeführt wurde, wird 
diesser Betrag abgerundet auf 100 Milliarden TL. auch heute zur Be
kâmpfung der Bodenerosion genügen, wenn die Beweidung kontrolliert 
und die Waldbrânde em stilich bekâmpf werden kann. In diesem Faile 
karnı der Boden auf vielen Hângen im ganzen Lande mit der U nterstüt- 
zung der N atur relativ in kurzen zeit stabilisiert, beziehungsweise begrünt 
werden.

Auf der anderen Seite wâre es selbstverstândlich schwer zu denken, 
dass so ein grosses Kapital in einer kurzen Zeitperiode anzulegen wâre. 
Desvvegen muss die Bekâmptfung der Erosion in der Türkei sich auf eine 
lângere Zeit, z.B. auf fünfundzvvanzig Jahrea) erstrecken. Es muss also 
im Türkischen National-Budeget dafür jâhrlich ein Betrag von 4 Milli
arden TL. vorgesehen wrden.

Trotz dieses Umstandes im Lande, h a t man weiter den Eindruck, 
dass man bis zum Beginn der Erosionsbekâmpfungs-und Wildbachver- 
banımgsarbeiten im grossen Masstabe noch lange w arten muss. Auf der 
anderen Seite İst es aber aus den schon oben angeführten Gründen ganz 
klar, m it diesen Arbeiten als bald als möglich anzufangeıı, denn der 
Aufbau der Türkischen Land-und Viehwirtschaft auf einer Seite, der In
dustrie auf der anderen seite, in inniger Zusammenhhang mit der Lösung

D FAO Mediterranean Development Project, Turkey, Country Report, Food and 
Agricultur Organisation of the United Nations, R om e-îta ly , 1959.

2) Diese Zeitperiode wurde in dem oben zitierten Bericht 100 Jahre angenommen.
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des Erosionsproblems stehen. Diese Losung ware, wie ich fest daran gla- 
ube, der Grundstein im Aufbau der Türkischen Nationaiwirtschaft.

Dabei möchte ich m it einer Genugtnung festellen, dass es heute in 
der Türkei keinen Mangel an technischen Personalien mehr gibt. Die bei- 
den A rbeitskrâfte, also Tekniker .und Arbeiter stehen in genügender.• An- 
zahl zur Verfügung. Sie brauchen nur einfaeh in einer dem Zvveek entsp- 
rechenden Organisation züsammeııgebraucht zu werden. .

1 '-Als es fü r die Lösung jedes Problemes erforderlich ist, wird selbst- 
versündlich auch bei der Lösung dieses Problemes die W irsehaftlichkeit 
(die R entabilitât) > der .Lösung. zu erwâgen sein. Aber man muss sich da
bei immer vorm Ange halten, dass es nich möglich ist und am Platze 
ware, die W irtschaftlichkeit dieses Problemes durch einfache.und auf 
manchen Annahmen beruhenden Berechungen zu erfassen. Zweifellos ist 
es eine Tatsache, dass die Kösten der Erosicnsbekâmpfung und WildbachT 
verbauung hoch stehen und seheinen nicht im ersten Augenblick propor- 
tional mit den VVerten der zuschützenden Objekeckte zu sein. Daher gibt 
es W irtschaftskreise, die sie sich denken, dass die Türkische W irtschaft 
m it s ta tt oben berechnetem grossen Kapital für Erosionbekâmpfung, 
durch Errichtung vieler Industrievverke auf ihre Füsse besser gesetz wer- 
den kann. Wenn man aber sich vorstellt, dass heute im Lande überal an- 
zutreffende, entblösste, und trockene Berge einst m it hocwertigen und 
\vunderschönen walderh’ bedekt waren und heute halbwegs m it waidern 
bedeckten; Berge in Kürze entblösst, trocken, gram und unproductiv wer-  ̂
den. Alles ist eben die Folgen der Bodenerosion.

Auf der anderen Seite Wenn wir den Europaischen Landern, z.B. 
den Alpenlar.dern zusehen, die ziemlich âhnliche Terrain-und Klimaver- 
haltnisse besitzen wie die Türkei, so selıen wir gleich, kein von diesen 
Landern hatte  vernachlassigt bder nicht geschützt seinem Boden. Ganz 
im Gegenteil in ailen diesen Landern ist der Bodenschutz, man darf sich 
vielleich so ausdrücken, eine traditiönelle Gevvöhnheit. •

Abschİiessend möchte . ich zpsammenfassen, dass jenes Land, 
welches seinen Boden nicht' schützt, kann sich nicht richtig enûvickeln 
und aufbaueıı und die Vorteile, die mein Land durch Bekampfung der 
Erosion haben wird, wâren :

— Die Wildbache werden verbaut und dadurch wird der Boden und 
seine .Fruchtbarkeit. im Lande geschützt. ; ,,. ,, ■

— Die Hebung der Bachsohlen und Flussbette;. die Versumfung der 
Seen und Hinterfüllung der Talsperreri durch den Bodenabtrag wird ver-
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hindert oder zumindest vezögert und dadurch die Gefahr der Übersch- 
wemmungeıı vermindert;.

— Die Verbesserung und der Aufbau der Land-und Viehwirtsehaft 
auf einer Seite; der Industrie auf der anderen Seite wird gesichert;

— Die N atur und ihre Schönheit w irt gesehützt and dadurch wird 
zum Wohle des 'Volkes einerseits und zu einem hochstândigen Tourism 
andererseits beigetragen. ->■

. Aile diese Vorteile sind fü r den Aufbau der Türkischen Natioııal- 
w irtschaft von grosser Bedeutung, gleichzeiting bilden sie die beste Ant- 
vvort den Jenigen, die das Bedenken haben, ob die Bekâmpfmıg der Bode- 
nerosion wirschaftlich gerechtfertit İst oder nicht.

III. Die notvvendige Organisation für die Bekâmpfımg der 
Bodenerosion:

Zwar gibt es Zur Zeit vier Generaldirektionen in versehiedenen Mi- 
nisterien im Türkischen Staatsgebilde, die sich direkt oder indirekt mit 
dem Boden-und Wassersehutz beschaftigen. Sie sind : ,

— Die Generaldirektion für Staatswasserbaurbeiten 
(Devlet Su İşleri =  DSİ);

— Die Generaldirektion fü r Boden-und Wasserbenutzung 
(T oprak-Su=TS);

— Die Generaldirektion fü r Weg - und W asserbau und Elektrifi- 
kation (Yol-Su-Elektrik =  YSE) ;

— Die Generaldirektion fü r Aufforstung und Erosionskontrolle 
(Ağaçlandırma ve Erosion. Kontrolü = AEK)

Die Arbeiten ersterer drei Generaldirektionen erstrecken sich eher 
auf untere Gebiete, also auf die untere Niedersehlagsgebiete der Flüsse, 
\vahrend die Arbeiten der Generaldirektion fü r A ufforstung und Erosi- 
onskontroll sich auf obere Gebiete, also auf die Niedersehlagsgebiete der 
Gebirgstaler erstrecken.' Ihre Arbeiten blieben bis heute eher auf Auffors- 
tungen besehrânkt. Arbeiten vom baulichen Charakter, wie Quer - und 
Lânğstbauten, Flechtvverke usw. blieben wegen Uzulanglicher Finanzi- 
erung symbolisch.

Daher İst es, meiner Ansicht nach, notvvendig, zur Plannung und 
Ausführung der Arbeiten der Erosionsbekâmpfung und Wildbach-und 
Lawinenverbauung in obereıı und obersten Niederschlagsgebieten im 
Gebirge eiııe ganz besondere Generaldirektion m it einem separaten Bud- 
get zu begründen. Da die Arbeitsgebiete der vorgenannten vier General
direktionen sowieso zu gross sind und sie m it ihren Möglichkeiten und 
Mitteln ihre Gebiete nicht rictiğ behersehen können. Andererseits İst es
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ein wichtiger politischer Grund fü r die Arbeiten in obereıı und obersten 
Niederschlagsgebieten im Gebirge eine besondere Finanzierungsmöglich- 
keit zu gewâhren.

Zum Absehluss meiner Ausführungen muss ich leider noch eine Fes- 
tellung machen, dass mein Land, wie ich vorher angedeutet habe und 
wie Sie Bei Ih rer Exkürsionen durch das Land auch beobachten körnıen, 
tro tz aller alarmierenden Zeichen der Bodenerosion noch auf einem Punkt 
stehet, der ziemlich weit von einer ernsthaften Erfassung dieses unge- 
heur grossen und wichtigen Problemes liegt.

Zusammenfassung

Weitaus,gehende Terrain-Beobachtungen in der Türkei haben offen- 
bar gezeigt, dass die Bodenerosion in diesem Lande bei einem sehr fort- 
geschrittenen Stadium galangt İst. Ausser der Wassererosion dehnt sich 
auch die Windererosion in semi-arid gebieten und Steppen aus.

Die Gründe der Bodenerosion sind folgende:
— Die Türkei İst ein Gebirgsland und fast die Hâlfte (% 45) der 

Hânge bestehet aus den Mângen m it 40%  oder mehr Gefalle ;
— Ein grosser Teil des Landes İst semi-arides und bestehet aus 

Steppen;
— Seit jahrhunderten sind die Gebirgshânge der Übervveidung aus- 

gesetzt und wird auf diesen noch heute eine primitive Land - und Vieh- 
w irtschaft betrieben und dazu kommt noch :

— Dass man bis heute irgendwie nicht bestrebt war, zu den boden- 
schützenden Massnahmen zu kommen und sie zu ergreifen.

Nach einer durchgeführten Kalkulierung İst fü r die Lösung des Ero- 
sionsproblemes in der Türkei ein Anlagekapital von 100 Milliarden T.L. 
in 25 Jahren erforderlich. Es muss also im Türkische National-Budget 
dafür ein Betrag von 4 Milliarden TL. per Jah r vorgeselıen werden.

Es gibt zwar zur Zeit vier grosse Organisationen (Generaldirekti- 
onen), die sich direkt oder indirekt m it dem Boden-und Wasserchutz 
beschâftigen. Ihre Arbeiten erstrecken sich aber eher auf die untere Ge- 
biete, also auf die untere Niederschlangsgebiete der Flüsse und sind die 
Arbitsgebiete zu gross. Sie können Ihre Gebiete mit ihren knappen Mög- 
lichkeiten und Mitteln nicht richtig behrrsehen. Daher İst es notwendig, 
zur Planung und Ausführung der Arbeiten der Erosionbekâmpfung und 
Wildbach-und Lawinenverbaunng in oberen und obersten Niederschiags- 
gebieten im Gebirge eine ganz besondere Organisation (Generaldirektion) 
mit einem separaten Budget zu begründen.


